A T E M L O S
Das „Classic 100“

Die 5. Auflage

18. Juni 2011

Großbeeren, 13.35 Uhr.
Für Sekunden eine erschöpfte Stille, bevor der erste Jubel, durchmischt mit Glückwünschen aufbrandet. Tröstende Worte, ganz gleich durch wen und an wen gerichtet, schmerzen immer wieder. Keiner der 8 Piloten nimmt die unerträglich gewordene Luftzusammensetzung wahr, die den Racetrack einlullt wie eine feuchte, alles erstickende, graugefärbte Wolke aus Schweiß, verbrauchter Atemluft und Reifenpartikeln. Erst nach und nach löst sich eine Spannung, wie es sie so noch nie bei diesem Rennen gegeben hat. Sieger. Aber keine Besiegten. Denn wer diese Schlacht übersteht ist niemals besiegt. Man muss sie gesehen haben: Diese durchschwitzten Körper, diese gezeichneten Gesichter. Jede einzelne Runde kann man lesen. Jedes geglückte, aber erst recht missglückte Manöver. Tief eingegraben. Bewegend. Für Momente unauslöschlich. P2 ist kein Trost. P2 ist die Niederlage. Hier und heute im Besonderen.

Rückblende.
Großbeeren, 10.00 Uhr

8 Piloten (nur Basti konnte aus Termingründen leider nicht antreten) sind vor Ort. Die Stimmung ist bestens. Man freut sich auf ein spannendes, abwechslungsreiches Rennen. Zum fünften Mal seit 2007 wird der Wettbewerb „Classic 100“ ausgetragen. Und das Baby ist gewachsen. Aus 100 Minuten sind 120 geworden. Zudem werden die Boliden erstmals mit dem die Downforce um 50% vermindernden „Indy Car-Magneten“ gefahren. So wie sie auch seit Saisonbeginn in der WM unterwegs sind. Was die Rundenzeiten stark nach oben gehievt, und somit ein Rennen über 7200 Sekunden möglich macht ohne dass die für den PC magische Grenze von 999 Runden überschritten werden sollte. Außerdem wurden die Stints von 10 auf 15 Minuten erweitert.

Gleich zu Beginn die Auslosung der Teamzusammensetzung und der Spurverteilung. Die vier führenden Fahrer der aktuellen WM-Gesamtwertung in Lostopf I, die anderen vier in Topf II.

Da die „masters“ keine schwachen Piloten in ihren Kreisen dulden, werden sich vier starke Teams bilden.

Cara als Losfee zog dann die folgenden Kombinationen:

Team 1: Horst und Maxi

Team 2: Mirco und Mark
Team 3: Maik und Martin

Team 4: Karsten und Stefan

Die Spurverteilung im Anschluss ergab folgende Aufteilung:

Team 1: Spur 2

Team 2: Spur 1

Team 3: Spur 4

Team 4: Spur 3

Das war schon die erste Unwahrscheinlichkeit. Kein einziger der 8 Fahrer durfte auf der Spur antreten, auf der er die WM-Rennen bestreitet. 100% Chancengleichheit war garantiert.
30 Minuten Installationstraining

Was einzig dem Zweck dient, sich an die Spur zu gewöhnen und natürlich festzulegen, welches Auto das Team einsetzen wird. Denn ein Fahrzeugwechsel während des Rennens ist ausgeschlossen, so dass hier die richtige Wahl absolut unumkehrbar und damit entscheidend ist. Zusätzlich sind in diesem Jahr die Reifen von ausschlaggebender Bedeutung, denn bei stark vermindertem Magnetniveau ist der Gripp sowie die Traktion schwerpunktmäßig über Reifenhaftung zu erreichen. Ganz nebenbei sollte natürlich auch der richtige Stromabnehmer montiert sein, was schließlich entscheidend für die Motorleistung des Boliden ist.

Was die Auswahl des Boliden angeht, so hatten alle Teams mehrere Varianten zur Verfügung; haben doch alle Fahrer mehrere Autos aus den WM-Schlachten in ihren Boxen geparkt.

Team I

Bei Horst und Maxi sollte die Entscheidung zwischen dem Aston Martin und dem Porsche Spyder (DHL) fallen. Der Aston machte insgesamt einen spritzigeren und in Punkto Rundenzeiten schnelleren Eindruck. Allerdings: Maxi hatte mit dem doch leicht ausbrechenden Heck ein Problem. Hier war der Porsche wesentlich besser um den Kurs zu steuern. Die Entscheidung fiel kurz vor Ende des Trainings, nachdem man bei beiden Fahrzeugen sowohl verschiedene Reifensätze als auch unterschiedliche Stromabnehmer ausprobiert hatte.: Kein Risiko. Es war Maxi`s erster Einsatz bei diesem Klassiker. Bei Testfahrten hatte er mit dem Porsche Spitzenresultate bei einem Longrun erzielt. Also Porsche Spyder RS (DHL).

Team II

Mirco und Mark hatten zwei richtig schnelle Porsche Spyder zur Verfügung. Beide (Merksteden-Porsche aus Mirco`s Rennstall/Hyatt-Porsche aus Mark`s Rennstall) wurden ausgiebig auf der für beide Piloten ungewohnten Spur 1 getestet. Und schon recht bald zeigte sich, dass hier echte „master“ am Werk waren. Mark als zweifacher „greatest driver of the galaxy“ (2004/2008) und zweifacher Sieger des „Classic 100“ (2007/2008) schon für sich alleine ein Gigant des Slotracings in Zusammenarbeit mit Mirco (Sieger des „Classic 100“ im Jahr 2009): Das war eine Kombination die schwer zu schlagen sein würde. Innerhalb kurzer Zeit hatten beide die Spur 1 gut im Griff. Mit einer Bestzeit von 6.969 sec. waren sie nur knapp hinter dem schnellsten Team dieses Installationstrainings. Nur Team 1 war schneller: 6.851sec.. Und entschieden, auf den Hyatt Porsche Spyder zu setzen
Team III

Wieder Giganten auf dieser Strecke: Maik als „greatest driver of the galaxy“ aus dem Jahr 2009 und Martin als zweifacher „Classic 100“-Sieger (2007/2008) und überhaupt der bis dahin erfolgreichste Fahrer des „Classic 100“ mit zwei zweiten Plätzen in den Jahren 2009/2010. Hier stand lediglich der Mersteden- Porsche Spyder von Maik zur Verfügung. Zwar besitzt Maik einen richtig schnellen Peugeot 908 HDI. Dieser aber ist die Waffe Maik`s für die WM-Einsätze und sollte dementsprechend hier nicht zusätzlichen Strapazen ausgesetzt werden.
Team IV

Karsten und Stefan. Von der reinen Papierform her die Paarung mit den wenigsten „großen“ Erfolgen (Stefan mit Platz 1 in diesem Wettbewerb im Jahr 2010 und damit zusammen mit Horst der Titelverteidiger). Und dennoch: Zwei Männer mit ordentlich Potential und gerade aufgrund dieser „Unscheinbarkeit“ in Sachen Titelerfolg leicht zu unterschätzen. Was, wie bekannt, immer gefährlich ist.

Die Entscheidungen in Sachen einzusetzendes Auto fielen dann kurz vor Ende dieses Installationstrainings und sahen wir folgt aus:

Team1 setzte dann doch auf den DHL-Porsche Spyder RS

Team 2 entschied sich für den Hyatt- Porsche Spyder aus dem IRON-MARK-RACING-TEAM

Team 3 setzte auf den Merksteden Porsche Spyder RS aus dem THORS HAMMER RACING TEAM von Maik.

Team 4 haderte lange Zeit zwischen DHL- Porsche (aus Karsten`s Rennstall) und Peugeot (Stefan`s Rennstall) und entschied sich in letzter Minute für den Außenseiter: Peugeot 908 HDI aus dem Team von Stefan.

Anzumerken ist noch, dass die einzelnen Teams höchst unterschiedlich viele Runden zurücklegten: Zwischen 160 Runden (Team 1) und 58 Runden (Team 3) lag hier das Spektrum. Maxi z.B. wollte viele Runden abspulen um die Spur 2 ausgiebig kennenzulernen. Maik/Martin wollten ihren Boliden nicht überstrapazieren um im Rennen dann ein Minimalrisiko in Sachen Motorenüberhitzung einzugehen.
Vorgeschrieben war jetzt eine Pause von 20 Minuten. Diese wurde genutzt, um Flüssigkeit aufzunehmen. Letzte Details der Strategie durchzusprechen. Wann die Reifen abziehen? Schleifer wechseln?
Die Temperatur im Rennraum lag jetzt bereits bei 23,5 Grad. Luftfeuchtigkeit: 56%.

Das Rennen (Distanz: 2 h`en)
Der Start

Vor diesem war ein zweiminütiges Warm Up angesetzt. Ausschließlich für die Startfahrer. Die anschließende Informationsrunde verlief absolut problemlos. Jetzt standen alle 4 Boliden in Startreihe 1. Gebannte Blicke auf die Startampel.

 Die Ampel: 5 Sekunden gespannte Stille. 5 mal Rot. Startfreigabe! 7.200 Sekunden beginnen abzulaufen.

STINT I (Start-15. Minute)

Die Startfahrer: Team 1: Maxi. Team 2: Mirco. Team 3: Martin. Team 4: Karsten

Und gleich zwei Unfälle. Die Favoriten: Maxi und Mirco. Reihenfolge nach Runde 1: Martin, Karsten, Mirco, Maxi. Die Durchgangszeiten: Martin:8.273 sec, Karsten 8.539 sec, Mirco 10.353 sec, Maxi 11.898 sec.. Martin führt. Bei noch sehr verhaltenem Tempo. Runde 2: Martin 7.674, Karsten 7.732, Mirco 7.506 und Maxi 7.445. Das Tempo klar verschärft. Maxi schnellster Mann. Mirco zweitschnellster. Die Favoriten geben das Tempo vor. Doch Martin führt weiterhin vor Karsten. Der Peugeot auf P2. Das Tempo zieht weiter an. Lap 3: Martin 7.747 wird langsamer auf dem Merksteden-Porsche-Spyder. Karsten in 7.709 einen Hauch schneller. Aber Mirco und Maxi legen immer schnellere Zeiten in die Bahn: Mirco: 7.475 sec., Maxi 7.296. Und ist jetzt Mirco dicht auf den Fersen. Das Feld schiebt sich nach den ersten Unfällen wieder zusammen. Alle Boliden in derselben Runde. Und wir befinden uns noch immer in der ersten von einhundertzwanzig Rennminuten! Mit angehaltenem Atem verfolgen die Co-Piloten das Geschehen. Und immer hektischer werden die Ansagen der Team-Radios. Denn weder Team 1 noch Team 2 hatten sich den Auftakt so vorgestellt. Gleich mit Rückstand hinterherzujagen war ungünstig. 
Bis es in Runde 9 heftig kracht. Der 908 HDI mit Karsten am Steuer ist verunglückt. Im Infield. Die Bergung dauert beinahe 30 Sekunden. Das Feld wird mittels Gelbphase eingebremst. Der Peugeot liegt jetzt auf P4. Nachdem das Rennen wieder freigegeben ist, schlägt Mirco ein gigantisches Tempo an. Bereits in Runde 11 ist er mit 7.152 Sekunden deutlich schneller als der Rest. Maxi liegt im Bereich von 7.4 und 7.5. Karsten bei 7.6 und 7.7 und Martin bei 7.5/7.6 sec.

Mirco hat den  Hyatt-Porsche des Teams 2 an die Spitze gefahren. Maxi auf P2 lässt es vernünftigerweise ruhig angehen. Das Rennen ist noch sehr, sehr lang. Und die Unfälle in dieser frühen Phase lassen durchaus eine Strategie der „Null-Unfall-Toleranz“ als erfolgreich erhoffen. Mirco fährt dann in Umlauf 26 erstmals unter 7.1: 7.091 sec.! Während Maxi noch den ein oder anderen Fehler einbaut (vornehmlich in Turn 2) und es bei Martin und Karsten kaum unter 7.5 sec. geht, lässt es Mirco richtig fliegen. Sein Vorsprung beträgt am Ende dieses ersten Stints (und damit nach 15 Minuten) gute 4 Runden auf Maxi, 6 Runden auf Martin und bereits 8 Runden auf Karsten. Bei knapp 120 gefahrenen Runden des Führenden erscheinen die Rückstände jedoch noch relativ moderat. 
Stint II (16.-30. Minute)

Der erste Fahrerwechsel des Rennens. Eine Minute Zeit für alle 4 Teams den Regler an den Co-Piloten zu übergeben und sich als Streckenposten zu positionieren. Mark übernimmt den führenden Wagen für das Team 2 auf der Spur 1. Horst den an Position 2 liegenden DHL-Porsche für das Team 1, Maik den Merksteden- Porsche der an Position 3 liegt auf der Spur 4, und Stefan den Peugeot, der zu dieser Zeit das Ende des Feldes markiert. So komfortabel der Vorsprung Mark`s erscheinen mag, so trügerischer ist dieser Eindruck. Denn Horst ging jetzt unglaublich aggressiv zu Werke. Er wusste: Er muss genau jetzt den Rückstand verkleinern. Sollte er weiter an Terrain verlieren, so war das Rennen um P1 mehr oder weniger gelaufen, und der führende Hyatt- Porsche nur noch durch den Defektteufel aufzuhalten.

Auch Stefan hatte nichts mehr zu verlieren und wollte es natürlich wissen. Mit P4 kann und darf sich ein „masters“-Driver nicht abfinden.

Horst übernahm das Steuer in Runde 113, Mark in Runde 119, Stefan in Runde 114 und Maik in Umlauf 117. Und erneut legten die beiden führenden Wagen erst mal Unfälle hin. Was zwar keine Positionsveränderungen brachte aber natürlicherweise Zeit kostete. Dann jedoch begann die Aufholjagd Horst`s. Unaufhaltsam und schon in seiner 11. Runde (Runde 124 insgesamt für Team 1) die erste Zeit unter 7.000 sec.: 6.897 sec.! Eine Wahnsinnsrunde. Der Leader Mark hingegen doch mit noch argen Anpassungsschwierigkeiten in Sachen „Spur 1“. Zunächst keine Runde unter 7.200 sec., während Horst jetzt eine schnelle Runde nach der anderen zauberte. Und mit Riesenschritten näher herankam. Stefan für das Team 4 fuhr ziemlich genau die Rundenzeiten die zuvor auch Karsten gezeigt hatte. Bereits in dieser Phase zeigte sich, dass der Peugeot das Tempo der führenden Porsche nicht gehen konnte.  Ein Blick ans Ende des Feldes bestätigte, dass auch der mehrfache Endurance Weltmeister Maik mit dem Merksteden- Porsche nicht schneller fahren konnte, als der zweifache „Classic 100“- Champion Martin in Stint I. Da stimmte was mit dem Auto nicht. Viele Runden später würde man noch auf das Problem aufmerksam werden. Doch zunächst hieß es, keine großen Fahrfehler zu machen und den Rückstand nicht allzu groß werden zu lassen.

25 Minuten  waren gefahren, Stint II näherte sich seinem Ende, als es den ersten Führungswechsel nach über 20 Minuten gab: Horst überholte Mark. Letztgenannter hatte sich zwischenzeitlich auf 7.1er Rundenzeiten gesteigert und auch eine gute Konstanz an den Tag gelegt. Aber: Horst war in beinahe jeder Runde zwischen einer und drei Zehntelsekunden schneller. So dass er sich alle 30 Runden eine Runde zurückrundete. Das Rennen entwickelte jetzt eine unkontrollierte Dynamik, die alle Beteiligten in ihren kräftezehrenden Bann schlug.
STINT III (31.-45. Minute)

Eine Runde Vorsprung! Nach über 200 gefahrenen Runden. Maxi musste alles geben. Team 1 war mächtig unter Druck. Mirco, der mit dem Porsche auf der Spur 1 so brilliert hatte, übernahm den „weißen Hai“ des Teams Nr. 2. Und begann eine gnadenlose Jagd auf den noch führenden Paketlieferanten. Weiter hinten hatte Maik sich rangekämpft und lag jetzt hauchdünn vor Stefan. Der Kampf um P3 tobte. Wenn auch der Rückstand der beiden Teams 3 und 4 auf die Spitze schon recht groß erschien, so war doch erst ein Viertel des Rennens vorüber und noch alles möglich. Nach gefahrenen Runden ergab sich folgendes Bild: Team 1: 247 Runden, Team 2: 246 Runden, Team 3: 231 Runden und Team 4: 230 Runden. Sicherlich würde bei diesen Abständen der kleinste technische Fehler der Spitzenautos die Führung kosten. Denn betrachtet man den Abstand P1 zu P4 so waren das 17 Runden. 17 Runden bedeuteten ca. 2 Minuten. Das konnte für eine Reparatur niemals reichen, wenn der Fehler den Eingeweiden eines Wagens auftreten sollte. Ein Wechsel des Stromabnehmers war schon drin. Aber da alle Boliden auf der Geraden zwischen 15 und 17 Km/h liefen sah man bei keinem der Teams hier Handlungsbedarf.
Und er gab alles! Die Konkurrenz zeigte sich spätestens jetzt beeindruckt von den Leistungen Maxi`s. Zeiten im stabilen 7.000/7.100-Bereich! Wenn da noch irgendjemand Zweifel an der direkten Abstammung dieses Burschen vom dreifachen „greatest driver oft the galaxy“ Christoph gehabt hatte: spätestens hier war Schluss mit allen Spekulationen und jeder DNA-Test hinfällig geworden: Der Junge hat das Zeug zum Siegfahrer. Und Mirco musste wirklich die letzten Reserven mobilisieren um dranzubleiben. Und immerhin gelang ihm dann in Runde 354! Die erste Zeit unter 7.000 sec. Bis dahin ausschließlich von Horst zelebriert, hatte Mirco am Ende dieses Stint III gezaubert. Und den Rückstand gehalten. Immer noch eine einzige Runde hinter dem Postauto, das es dieses Mal besonders eilig hatte seine Arbeit zu erledigen. Das Rennen drohte, in einen unheilvollen Nervenkrieg auszuarten. Der allerdings wirklich auf der Strecke und dazu fair ausgetragen wurde.
Für Frotzeleien aller Art fehlte den führenden Mannschaften einfach die Zeit und die Luft. Die wurde ausschließlich als Energieträger des Gehirns eingesetzt, welches an der oberen Grenze seiner Belastbarkeit in Sachen Konzentration und Feinmotorik arbeitete.

Team 1 (Horst/Maxi) mit 365 gefahrenen Runden in Führung. Team 2 (Mirco/Mark) mit 364 Runden auf P2. Team 3 mit Maik/Martin und 344 Runden auf P3 und Team 4 (Martin/Stefan) mit 342 Runden auf P4. Das war der Stand zu Beginn der Wechselphase hinein in Stint IV.

STINT IV (46. Minute-60. Minute)

Zwei wesentliche Parameter kennzeichneten diesen Stint: Zum Einen würde am Ende dieses Abschnitts die Hälfte des Rennens gefahren sein. Zum Anderen würde die 45 Minuten (3 Stints) andauernde Nachtphase beginnen.

Die Fahrerwechsel brauchten jetzt immer weniger Zeit. Die Reifen, die Strecke hatten genügend Gripp aufgebaut. Ein Abziehen der Reifen war kaum mehr erforderlich, so dass an dieser Stelle Zeit eingespart wurde. Dazu kam die mittlerweile entwickelte Routine. Horst, Mark, Maik und Stefan hießen jetzt die Akteure. Und Mark (P2) hatte die Spur 1 jetzt voll unter Kontrolle. Auch er jetzt mit der ein oder anderen Runde unter 7.000 sec.. Horst hatte es deutlich schwerer hier noch Boden gut zu machen, und so blieb der Abstand der beiden führenden Fahrzeuge nahezu unverändert. Die Rennwagen zeigten keinerlei Ermüdungserscheinungen. Alles lief rund, die Unfallhäufigkeit war drastisch gesunken. Konzentration, Fahrrhythmus und Gripp erreichten ihren Höhepunkt.

Stefan gelang auf dem Peugeot gar eine 7.238 sec.-Runde. Ansonsten war der Franzose nicht unter 7.300 sec. zu zwingen was zeigte, dass ein Kampf um P2 oder gar P1 fern jeder Realität lag. War die Konkurrenz an der Spitze doch durchweg zwei bis vier Zehntelsekunden schneller unterwegs. Team 3 (Martin/Maik) begannen allerdings allmählich an ihrem Porsche zu verzweifeln. Zeiten unter 7.500 sec. waren nicht mehr möglich. Der Wagen hatte wenig Power. P3 war verloren. Eine echte Besserung dieses Zustandes nicht in Sicht. Schon wieder also hatte Maik hier nicht das große Los gezogen. Ist er doch der einzige Aktive im Feld (neben Maxi der das Rennen hier zum allerersten Mal unter die Räder nahm), der diesen bedeutenden Enduranceklassiker nie gewinnen konnte. Und das, obgleich er in der Weltmeisterschaft regelmäßig gerade in dieser Klasse auf Platz 1 fährt und auch der amtierende Champion ist. Manches ist mysteriös und wird es wohl auch bleiben. Der Knoten für Maik sollte offenbar auch an diesem 18. Juni 2011 nicht platzen.
STINT V (61.-75. Minute)
491/491/455/447/.
Team 1/Team 2/Team 4/Team 3.

Maxi/Mirco/Karsten/Martin

So fuhren sie in die Nacht.

Das Rennen ging in die zweite Halbzeit. Zum Aushalten war das jetzt nicht mehr! Wie konnten die Mannschaften der beiden führenden Teams eine solche Performance noch 60 Minuten lang durchstehen? Wann kam der erste Zusammenbruch von Mensch/Maschine? Die Verfolger hatten stets genau diese Hoffnung. Das dieses mörderische Tempo da ganz vorne so niemals gehalten werden konnte. Immer noch Zeiten unter 7.000 sec.. Und das von beiden Mannschaften im Wechsel. Maxi war der einzige Pilot, der es nicht schaffte unter diese Marke zu fahren. Horst dafür umso deutlicher und auch häufiger, was den Vorsprung immer wieder sicherte. Aber was hieß hier schon „Vorsprung“? Nach beinahe 500 Runden auf dem „Classictrack“ mit seinen 13 Kurven und 10 Geraden. 24 Meter Länge. Und beide in derselben Runde! Das hatte es noch nie zuvor gegeben. Dieses „kleine Jubiläum“ durchlebte hier gerade die Metamorphose hin zu einem Thriller ungeahnten Ausmaßes.

Schnell wurde deutlich, dass die Rundenzeiten in der Dunkelheit denen der „Tagphase“ in nichts nachstanden. Auch hier bombardierten sich die beiden führenden Wagen mit Zeiten um die 7.000 sec. pro Runde. Die Atemluft schmeckte verbraucht und die Transpiration war bei allen Piloten in ein fortgeschrittenes Stadium getreten. Die voltbefeuerten Maschinen taten klaglos ihren Dienst. Nicht der Anflug eines etwa überhitzen oder kurz vor dem Exitus stehenden Motors. Auch Getriebegeräusche der suspekten Art waren nicht zu vernehmen. Das Alles sei dem Unerfahrenen dieses Metiers gesagt. Spielen doch im Slotracing nicht nur Augen und Reaktion des Zeigefingers eine tragende Rolle, nein: Auch Ohren und Nasen sind insbesondere anlässlich eines solchen Marathons im Dauereinsatz. Womit wir also, den sensiblen Gasfinger eingerechnet, 4 der fünf menschlichen Sinne in Aktion haben.

STINT VI (76.-90. Minute)

Gleißendes Halogenlicht huscht durch die nächtliche Szenerie. Die Heckleuchten der Porsche sind großflächig und strahlend rot, so dass die Autos auch am Ende der langen Geraden, an einer Stelle also, an der kaum Umgebungslicht zu finden ist, noch gut ausgemacht werden können. Kein Vergleich mit den noch im vergangenen Jahr dominierenden MG-Lola, welche an der Heckpartie überhaupt kein Licht besitzen. In diesem Jahr kein einziger Lola am Start. Lediglich im Installationstraining wurde von Team 4 einmal ein solcher Bolide getestet. So schnell vergeht der Ruhm. Ohne MG Lola war ein Sieg bis vor einem Jahr kaum vorstellbar. Die veränderten Regularien hinsichtlich des schwächeren Magneten machen diesen Wagen jetzt unattraktiv. Zu aggressiv im Drift und damit zu groß das Risiko den Wagen in der Kurve zu verlieren. Zusätzlich kommt dann erschwerend das Ausklicken des Stromabnehmerhalters hinzu, was zusätzlichen Zeitaufwand für den Streckenposten bedeutet. Und Zeitverlust kann sich niemand leisten. Schon überhaupt nicht bei einem Rennen wie es hier quasi nach Hollywooddrehbuch ablief. Immer und immer wieder dieses herrlich weiße Licht. 4 mal pro Runde, in stetigem Rhythmus. Vorne tobt die Schlacht mit unverminderter Härte. Beim dem ersten Wechsel in der Nacht sah der Stand nach Runden wie folgt aus:

Team 1/Horst/ Maxi mit 613 Runden

Team 2/Mirco/Mark ebenfalls 613 Runden

Team 4/Karsten/Stefan mit 568 Runden
Team 3/Maik/Martin mit 548 Runden

An der Spitze also keine Veränderung. Karsten/Stefan konnten sich mehr und mehr von Maik/Martin absetzen. 20 Runden waren bereits ein beträchtlicher Abstand. Der Merksteden- Porsche, den jetzt Maik pilotierte ging gar nicht. Zeitweise rutschten die Rundenzeiten über die 8.000 sec-Marke. Bahnte sich hier das erste technische Desaster an? Ursachenforschung in der Dunkelheit war recht aussichtslos. An der Spitze hieß das Duell wieder einmal Horst vs. Mark. Beide auf jetzt absolut identischem Niveau in Sachen Rundenzeit und Fahrfehlerquote.

STINT VII (91. – 105. Minute)

Letzter Auftritt der Startfahrer. Noch einmal über 900 Sekunden alles geben. Noch einmal hoffen und bangen, dass die Technik halten würde.

Knapp 2 Runden hatte Horst jetzt doch wieder rausgefahren.

Der Stand nach Runden nach 90 Minuten:

Horst/Maxi/DHL-Porsche Spyder mit 751 Runden

Mirco/Mark/Porsche Spyder mit 749 Runden

Karsten/Stefan mit 693 Runden

Maik/Martin mit 677 Runden.

Maik hatte sein Team etwas näher an den Wagen Stefan`s heranfahren können. Aus 20 Runden Rückstand waren derer 16 geworden. Ohne Zweifel bahnte sich hier der nächste beinharte Kampf – dieses Mal um P3 – an. Denn noch war eine halbe Stunde zu fahren.

Allmählich war die Schlussphase des Rennens eingeläutet. Zumindest die Phase, in der eine Reparatur am Wagen ohne Platzverlust kaum noch machbar schien. Denn auch 16 Runden Rückstand bedeuten lediglich knappe 2 Minuten Vorsprung. Zu wenig um beispielsweise Motor oder Getriebe zu wechseln (hier waren mindestens 3-4 Minuten zu veranschlagen, was einen Vorsprung von 25 bis 40 Runden bedingen würde). Sicherlich hatten die zweitplatzierten Mirco/Mark 56 Runden Vorsprung. Aber: Für sie ging es nicht um P2. Sondern einzig um den Sieg. Und der wäre mit einem wie eben beschriebenen Defekt sicherlich außerhalb jeglicher Reichweite geraten. 

Die Kurve der Unfallhäufigkeit zeigte jetzt wieder leicht nach oben. Die Kraft ging allmählich zu Ende. Seit beinahe 45 Minuten stand man in stickiger, vollkommen verbrauchter und überhitzter Atmosphäre unter maximaler Anspannung. Da war nicht mehr viel von Vitalität zu spüren. Da war Müdigkeit. Da war Schweiß. Da war Schmerz im Handgelenk. Krampf in Fuß und Bein. Schweißperlen auf den Brillengläsern. Und doch kein Entrinnen, denn es musste geheizt werden was die Maschinen hergaben. Und da war noch etwas: Maxi konnte nur noch 7.2er Zeiten fahren. Und Mirco 6.9er. Ein Zeichen. Mehr nicht. Und doch nicht angenehm für den führenden Porsche von der Post.
STINT VIII (106.-120. Minute/Finale)

Sieben Achtel sind gefahren. Und niemand kann vorhersagen, wie dieses Rennen enden wird.

Der Stand:

Immer noch Team 1 vorne: 858 Runden

Und Team 2 in derselben Runde: 858 Runden!

Nein, das war kein Traum. Da steckte kein Drehbuch dahinter.  Das war die Realität am 18. Juni 2011 um 13.17 Uhr.

Auf P3 Team 4 mit 794 Runden

Auf P4 Team 3 mit jetzt 781 Runden.

Martin hat wieder Boden gut gemacht. Maik übernimmt den Merksteden- Porsche zum Finale. Und legt einen bzw. mehrerer Stopps zwecks Tausch des Stromabnehmers ein. Und hat recht damit: Das Auto läuft plötzlich deutlich schneller.  P3 ist nicht mehr unrealistisch hat doch der vor ihm liegende Peugeot mit Stefan am Steuer nichts mehr zuzulegen. Hier riskiert man auch keinen Stopp. Durchfahren und Position halten ist die Devise. Und Maik holt auf. Mit Riesenschritten. Kann jetzt teilweise schneller fahren als Team 1 an der Spitze. Denn hier bahnt sich ein Drama an, wie es in Hollywood niemand besser hätte inszenieren können: Der DHL-Porsche des Team 1 bricht deutlich ein. Zwar hat er auf den Geraden noch genügend Power. Aber das Beschleunigen aus den Kurven sowie die Leistung im Infield sind dramatisch eingebrochen. Ging bis hierin keine einzige Kurve ausgenommen „Eau Rouge“ Vollgas, so kann Horst jetzt 5 Kurven ohne Probleme Vollgas gehen. Und das liegt nicht an einer urplötzlich verstärkten Haftfähigkeit der Reifen. Nein. Das ist eindeutig ein Stromabnehmerproblem. Und ein Schleiferwechsel ist kaum möglich, denn der Atem des Verfolgers brennt ihm im Nacken. Ein strategischer Fehler: Bereits in Stint VII hatte Maxi an Leistung verloren. Hier bereits hätte man reagieren können und müssen. Auch wenn ein Boxenstopp vorübergehend die Führung gekostet hätte. So kämpft man jetzt mit stumpfer Waffe gegen die viel zu langsam tickende Uhr.
15 Minuten muss Horst die mehr als spärliche Führung verteidigen. Wie das gehen solle ist selbst ihm unklar.

Mark kommt stetig näher heran. Horst`s Zeiten sind vollkommen eingebrochen: 7.3, 7.4 sec. Und Mark in 7.0 und 6.9 unterwegs.

So wird es wohl bald vorbei sein mit P1 für Team1. Aber der Kampf sollte lange dauern. Denn Mark hat jetzt noch einmal zwei Fahrfehler im Infield. Und zwar unglücklicherweise in Turn 7 (Schikane vor dem Presseturm). Diese kosten richtig Zeit. Zumindest der erste Unfall. Denn bis das Auto geborgen ist dauert es. Horst hat beinahe 2 Runden gut gemacht. Beim zweiten Zwischenfall steht Mark`s Porsche so quer, dass Horst auf Spur 2 nicht vorbeifahren kann. So hält sich der Zeitverlust für Mark in Grenzen. Jetzt wird er nochmals schneller. Horst`s Vorsprung schmilzt wie die Butter in der Sonne.

117. Minute. Das Drama erreicht seinen absoluten Höhepunkt. Mark ist direkt dran am Porsche von Horst. Und geht vorbei! Führungswechsel. Mark kann sich zügig absetzen. Horst quetscht den DHL-Porsche aus wie eine Zitrone. Es hilft nicht. Mark`s Hyatt- Porsche läuft einfach besser. Und Mark weiß natürlich worum es geht. Macht keinen einzigen Fehler mehr. Absolut professionell! Maxi ist schier sprachlos. Geschlagen! Auf den letzten Metern.

Zieldurchfahrt! Die Besten dieses Tages haben gewonnen! 
 Nach 983 Runden auf P1. Glückwunsch Mirco/Mark. Sieg im härtesten Rennen des Jahres! Powered by Porsche! (so mussten am nächsten Tag die Schlagzeilen in den renommiertesten Gazetten wohl lauten)
983 Runden.

7.200 Sekunden.

Horst wirft den Regler auf die Fahrbahn in „Eau Rouge“. Verzweiflung.
 Für Sekunden eine erschöpfte Stille, bevor der erste Jubel, durchmischt mit Glückwünschen, aufbrandet.

Tröstende Worte, ganz gleich durch wen und an wen gerichtet, schmerzen immer wieder. Keiner der 8 Piloten nimmt die unerträglich gewordene Luftzusammensetzung wahr, die den Racetrack einlullt wie eine feuchte, alles erstickende, graugefärbte Wolke aus Schweiß, verbrauchter Atemluft und Reifenpartikeln. Erst nach und nach löst sich eine Spannung, wie es sie so noch nie bei diesem Rennen gegeben hat. Sieger. Aber keine Besiegten. Denn wer diese Schlacht übersteht ist niemals besiegt. Man muss sie gesehen haben: Diese durchschwitzten Körper, diese gezeichneten Gesichter. Jede einzelne Runde kann man lesen. Jedes geglückte, aber erst recht missglückte Manöver. Tief eingegraben. Bewegend. Für Momente unauslöschlich. P2 ist kein Trost. P2 ist die Niederlage. Hier und heute im Besonderen.

Aber dieser Zweikampf da vorne. Der hat Adrenalin gebracht. Der hat, aller Anstrengung zum Trotz,  Mordsspaß gebracht. Das war Motorsport vom Allerfeinsten. Unschlagbar! Einfach genial. Von diesem Rennen wird man noch lange reden. Hier in Großbeeren. 

Analysen. Nachbetrachtungen. Alles noch einmal. Im Kopf. Denn das Alles ist nur Kopfsache. Alle acht Männer hatten es drauf. Ein Wenig Glück gehört dazu. Die Technik. Die ist im Motorsport immer von Bedeutung. Nein! Natürlich können diese Überlegungen die Leistung der beiden Piloten Mirco und Mark nicht schmälern. 100% stimmig. 100% Leistung. Beste Performance. Schwierigste Spur! Heute unschlagbar!
Zwei bildschöne Porsche Spyder für die Sieger!

Jede Menge Alkoholisches für den Rest. Ein kleines Jubiläum will begangen sein.

Das Rennergebnis im Überblick:

Sieger: Mirco Jäger/Mark Schwolow/Porsche Spyder (Spur 1)/983 Runden in 1:59:53 Stunden/Rundendurchschnitt: 7,317 Sekunden/3,046 m pro Sekunde

P2: Horst Carl/Maxi Knobel/DHL Porsche Spyder (Spur 2)/983 Runden in 1:59:56 Stunden/Rundendurchschnitt: 7,320 Sekunden/3,15 m pro Sekunde

P3: Karsten Löchert/Stefan Barth/Peugeot 908 HDI (Spur 3)/911 Runden in 1:59:52 Stunden/Rundendurchschnitt: 7,894 Sekunden/2,92 m pro Sekunde

P4: Maik Müller/Martin Carl/Porsche Spyder (Spur 4)/906 Runden in 1:59:56 Stunden/Rundendurchschnitt: 7,942 Sekunden/3,01 m pro Sekunde

Abschließend noch

D A T E N

F A K T E N

H I N T E R G R Ü N D E

Zum „Classic 100“ 2011; der 5. Auflage des härtesten Rennens seiner Zeit:

-8 Piloten waren am Start.
-Senior im Feld: Horst mit 52 Jahren; Junior im Feld: Maxi mit 13 Jahren.
-Ältester und jüngster Fahrer bildeten ein Team. So war es schon einmal im Jahr 2009 als Horst/Mirco den Sieg einfahren konnten. Dieses Mal reichte es für das „Generationenteam“ nur für Platz 2.

-Interessant: Team 2 war damit das an Jahren jüngste Team (65 Jahre), ältestes Team war Team 3 (Maik/Martin) die es zusammen auf 95 Jahre bringen. Team 1, das Siegerteam mit 77 Jahren, und Team 4 (Stefan/Karsten) mit 87 Jahren. Durchschnittsalter aller Piloten damit: 40,5 Jahre.
-Der Motor des Siegerteams leistete während des Rennens 995.779 Umdrehungen. Die zweitplatzierten Horst/Maxi beanspruchten ihre Maschine mit 1.030.184 Umdrehungen. Die Drittplatzierten Karsten/Stefan mit 954.728 Touren und Rang 4 brauchte immerhin noch 985.728 Umdrehungen bis ins Ziel. Das entspricht pro Rennmotor bei ungefähr 23.000 U/min. ca. 43 Minuten Vollgas!
-3 Porsche Spyder/1 Peugeot 908. Das war ein kompletter Fahrzeuggenerationswechsel verglichen zu den Vorjahren. In allen 4 Rennen zuvor dominierten eindeutig die MG-Lola. Sie spielten in 2011 gar keine Rolle mehr. Von einem kurzen Einsatz im Installationstraining abgesehen (Team 4) wurden sie nicht mehr eingesetzt.

-Defekte: Fehlanzeige. Das erste „Classic 100“ ohne einen technischen Defekt.
-Das „schwarze Gold“ (in dieser Fahrzeugklasse aufgrund des um 50% verminderten Anpressdrucks mittels Magnet besonders wichtig!) wurde von allen Teams perfekt eingesetzt. Kein Auto hatte mit gravierenden Handlingproblemen zu kämpfen.

-Vermisst: Basti Müller. Mutmaßlicher Aufenthalt: Fernab der Rennstrecke bei Kaffee und Kuchen mit Oma.

-Ärgerlich: Bastis Abwesenheit (Kaffee und Kuchen gab`s auch am Racetrack, wenn der Veranstalter auch nicht mit 80jähriger Oma aufwarten konnte). Nach den Testfahrten zählte er nämlich zu den Favoriten.

-Top: Die Streckenpostenarbeit. Abgesehen von einem lästigen Paparazi kam es zu keinerlei Ausschreitungen oder sonstigen Misshelligkeiten.

-Überraschend: Der Zieleinlauf  folgte exakt der Spurnummernfolge (P1/Spur 1; P2/Spur 2 usw.)

-Stark: Die Leistungen aller Piloten!

-Knapp: Die Atemluft; hier insbesondere der Sauerstoffanteil zu Ende des Rennens

-Cool: Überraschend niedrige Motorentemperaturen am Ende der Strapaze (unter 45 Grad)

-Obercool: Mark in den letzten 3 Minuten der 2 Stunden.

-Frustriert: Team 1 (Ohne Worte)
- Solide: Die „French Connection“: Karsten und Stefan mit einem absolut unauffälligen Rennen. Unaufgeregt und ruhig. Als einzige ohne Porsche.  

-Gepatzt: Mirco und Maxi in Runde 1! Macht man nicht in einem Endurancerennen.

-Fairness: Auch hier auf P1: Mark! Stets gebremst, wenn ein Konkurrent schneller war, und vorbei wollte.

-Abgedankt: Martin ist ab sofort nicht mehr erfolgreichster „Classic 100-Pilot“. Den Platz hat jetzt Mark inne (3 Siege/2007/2008/2011) P2 für Martin und Horst: je 2 Siege, 2 zweite Plätze und ein vierter Platz. Dann Mirco mit 2 Siegen und einem zweiten Platz.
-PR: In eigener Sache. Diesmal Maik. Nach dem erneuten vierten Platz. Zitat: „Da bin ich wohl der „Eddie the eagle“ des „Classic 100“.“
-Lust. Auf mehr: Ein 6 h`en Rennen ist bereits geplant.

Die nächste Rennveranstaltung ist auf den 13./14. August 2011 terminiert. Die 49. Weltmeisterschaft (Part III/2011)

Horst
